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Berührungspunkte

THEMEN 

Wie das Team des Zentrums Elisabeth die Corona-Krise  
meistert und den Bewohnern mit Rat und Tat zu Seite steht,      
lesen Sie in der Reportage ab Seite 2. 

 

«Unsere Gäste akzeptieren die Regeln,  
da sie ihnen Sicherheit geben» 
sagt Mani Bun im Interview auf Seite 4 ZENTRUM ELISABETH WALCHWIL 

Ort der Begegnung



EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser  
 
«Und morgen Santiago». Das Buch einer 
jungen Autorin, die im Alter von 23 
Jahren aufgrund einer Sehnerv-Ent-
zündung mit der Diagnose Multiple 
Sklerose konfrontiert wurde, schildert 
ihre Erfahrungen auf dem Jakobsweg. 
Im Gepäck einen unbändigen Willen, 
Neugier und eben Multiple Sklerose. 
Rund 600 Kilometer zu Fuss und mit 
MS als Herausforderung auf dem Ja-
kobsweg! Ist dies überhaupt möglich, 
werden Sie sich fragen. «Warum nicht», 
dachte die junge Autorin und brach auf. 
Es scheint, als hätte sie den alten Song 
von Jimmy Cliff verinnerlicht: You can 
get it if you really want, but you must 
try, try and try. You’ll succeed at last. 
Ihre Reise führt sie nicht nur durch 
wunderbare Landschaften Nordspa-
niens und abgelegene Dörfer, sondern 
vor allem zu sich selbst. Sie kämpfte 
sich durch, sie kämpfte gegen die Ein-
samkeit und ärgerte sich immer wieder 
über ihre MS. Man kann einiges selbst 
in die Hand nehmen – so die Autorin – 
und seine letzten Kräfte mobilisieren, 
komplett weg kriegt man die MS nicht. 
Sie kommt um zu bleiben!  
Auch die MS-betroffenen Langzeitgäs-
te in unserem Neubau «SOLARIS» kom-
men um zu bleiben. Die ersten Erfah-
rungen zeigen, den Gästen gefällt’s. 
Auch wenn sie immer wieder mit den 
Tücken ihrer individuell ausgeprägten 
MS kämpfen müssen, sie strahlen eine 
gefestigte Zufriedenheit aus. Sie wis-
sen zwar um ihr «Gepäck», aber es ge-
lingt unserem Team immer wieder, ih-
nen dieses für Momente abzunehmen.  
Wir danken Ihnen, wenn Sie unseren 
mit Spenden alimentierten Pflegefonds 
weiterhin unterstützen. 
 
 
Alex Waltenspühl, Vizepräsident

  CORONA-PANDEMIE IST FÜR ALLE EINE HERAUSFORDERUNG 

«Wir wollen unseren Gästen 
  trotz Einschränkungen 
      einen angenehmen  
    Aufenthalt bieten» 

Die Auswirkungen der Corona-Pandemie spürt 
auch das Zentrum Elisabeth. Von einem Tag 
auf den anderen änderte sich nicht nur für die 
Gäste, sondern auch für das Team der gesamte 
Alltag. Der Lockdown, eine noch nicht dage-
wesene Situation, die Bewohner und Mitarbei-
tende vor ganz neue Herausforderungen stellt.   
 
Das Corona-Virus hält die Welt und damit 
auch die Schweiz seit Wochen in Atem. Das 
gilt auch für das Zentrum Elisabeth. «Uns 
treffen die Folgen der Corona-Pandemie 
gleich in mehrfacher Hinsicht», sagt Monika 
Leuenberger, Geschäftsführerin des Zen-
trums Elisabeth. Da sind als erstes unsere 11 

Dauergäste sowie 3 weitere Personen, die 
sich nach einem Spitalaufenthalt bei uns er-
holen und sich hier bei guter Pflege auf ihr 
zuhause vorbereiten. Bei den Letztgenann-
ten stellen wir nach einer Operation und der 
Entlassung aus dem Krankenhaus die weite-
re Betreuung sicher. Sie alle zählen zur Ri-
sikogruppe, für die wir eine ganz besondere 
Fürsorgepflicht haben.»  
 
Zahlreiche Stornierungen und Absagen 
Das Zentrum Elisabeth ist zudem auch ein 
3*Kurhaus mit einem öffentlichen Restaurant, 
das besonders an Feiertagen, an Wochenen-
den und vor allem bei schönem Wetter gern 

Otto Spiess  
nutzt die neue Rampe  

ins Restaurant.



Den Alltag angenehm gestalten 
Von dem seit März gültigen Besuchsverbot 
in Schweizer Alten- und Pflegeheimen sind 
auch die Gäste des Zentrums Elisabeth be-
troffen. «Wir wissen, dass dieses Besuchs-
verbot die Angehörigen und auch unsere 
Bewohner sehr belastet. Trotz der zahlrei-
chen Einschränkungen, die mit der Corona-
Pandemie verbunden sind, wollen wir den 
Alltag für unsere Gäste so angenehm wie 
nur möglich gestalten. So finden auch wei-
terhin physiotherapeutische Behandlungen 
statt, damit sich der Gesundheitszustand 
nicht weiter verschlechtert. Die Gäste dür-
fen sich im Haus, im Garten und auf dem 
Höhenweg frei bewegen und können somit 
auch den schönen Frühling und die Natur 
geniessen. Das hilft unseren Bewohnern, 
den derzeitigen Alltag zu bewältigen. Wer 
sich nicht wohlfühlt, kann selbstverständ-
lich auch im Zimmer bleiben. Natürlich  
gelten auch für unsere Gäste die Hygiene-
massnahmen wie Händedesinfektion, Ab-
standsregeln und Kontaktverbote ausser-

halb des Hauses. Im Restaurant haben wir 
die Tische so angeordnet, dass die geforder-
ten Abstände auch bei den Mahlzeiten ein-
gehalten werden können. Für eine positive 
Stimmung sorgt unsere Küchencrew mit ih-
ren kreativen und feinen Menus, die von 
den Gästen sehr geschätzt werden. Auch die 
familiäre Atmosphäre hilft ihnen, mit der 
derzeitigen Situation umzugehen.» 

besucht wird. Zahlreiche Bewohner aus der 
Umgebung feiern im Zentrum Elisabeth Ge-
burtstage, Taufen oder andere, für sie beson-
dere Ereignisse. «Bereits vor dem Lockdown 
haben wir viel Unsicherheit gespürt. Ein Bei-
spiel waren die Teilnehmenden eines Veran-
stalters, alle mit gesundheitlichen Beein-
trächtigungen, aber auch andere Gäste, die 
ihren Aufenthalt bereits gebucht hatten und 
nun Bedenken äusserten. Ab dem 16. März 
wurden dann alle Reservierungen für April 
und Mai storniert. Besonders an den Oster-
tagen, wo bei uns immer sehr viel Trubel ist, 
hat sich die Ausnahmesituation bemerkbar 
gemacht», berichtet Monika Leuenberger.  
 
Keine Eröffnungsfeier des Neubaus Solaris 
Für den 5. April 2020 hatte das Zentrum Eli-
sabeth ein weiteres Highlight, nämlich die 
Eröffnung des Neubaus «Solaris», geplant.  
«Zudem war die Rampe zum Restaurant fer-
tiggestellt, so dass unsere Gäste sowie Besu-
cher mit Handicap von der Reception bar-
rierefrei dahin gelangen können. Bisher war 
das nur über Stufen bzw. mit dem Lift mög-
lich. Auch die Rampe sollte am 5. April of-
fiziell eingeweiht werden. Am Tag der «Of-
fenen Tür» hätte zudem für die Bevölkerung 

von Walchwil die Möglichkeit bestanden, 
den Neubau zu besichtigten und sich einen 
persönlichen Eindruck von den Räumlich-
keiten zu verschaffen. Auch dieses Ereignis, 
auf das sich Gäste, Mitarbeitende und der 
Vorstand schon seit längerem gefreut ha-
ben, mussten wir leider absagen.»  

Rund um das  
Zentrum Elisabeth  

zeigt sich die  
Natur von ihrer  
besten Seite.

Renate Pojer  
im Service, Gast  
Andrea Stratico

Schutz der Gäste im Fokus 
Für das Team des Zentrums Elisabeth war 
der Umgang mit der Ausnahmesituation 
völlig neu. «Während eine leichte Erkältung 
in den Zeiten vor Corona kein Hindernis 
war, um der Arbeit im Zentrum auch weiter-
hin nachgehen zu können, mussten unsere 
Mitarbeitenden bei dem kleinsten Anzei-
chen einer Erkältung jetzt zuhause bleiben», 
erinnert sich Monika Leuenberger.  «Das Ri-
siko einer Ansteckung wollten wir auf kei-
nem Fall eingehen. Bis Ende März hatten 
wir deshalb auch zahlreiche Personalausfäl-
le.» Zum Glück hat sich die Situation rasch 
wieder normalisiert, denn das Zentrum Eli-
sabeth ist auf eine möglichst vollzählige Be-
legschaft angewiesen, um den Betrieb, d.h. 
die Pflege, die Reinigung, den Service und 
natürlich die Verpflegung der Gäste, sicher-
zustellen. Bereits vor dem Lockdown waren 
die Hygieneanforderungen in allen Berei-
chen sehr hoch und das Pflegepersonal da-
mit bestens vertraut.  «Der Schutz der Gäste 
vor dem Corona-Virus hat höchste Priorität 
und so war auch das Tragen von Masken bei 
der Pflege und im Restaurant für die Mitar-
beitenden selbstverständlich», betont Moni-
ka Leuenberger. «Nach wie vor sind wir beim 
Kontakt mit unseren Bewohnern sehr vor-
sichtig. Unterstützung erhalten wir von un-
serem Hausarzt, Dr. Mortier, der uns mit Rat 
und Tat zur Seite steht. Auch die Gemeinde 
von Walchwil mit ihrem Corona-Komitee 
hat Hilfe angeboten, sofern diese benötigt 
wird. Das alles gibt uns sehr viel Sicherheit.» 
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IMPRESSUM

tion, sondern helfe dort, wo ich gebraucht 
werde. Das schafft eine familiäre Atmos -
phäre und trägt zu einem starken Zusam-
menhalt des Teams untereinander bei. 
Viele Gäste sagen mir, wie gut sie sich er-
holt haben bzw. wie sehr sie das Zentrum 
schätzen. Das ist eine Bestätigung meiner 
Arbeit und freut mich sehr.  
 
Welche Auswirkungen hat die Corona-Pan-
demie auf Ihre Arbeit an der Reception? 
Mani Bun: Die sozialen Kontakte mit den 
Gästen beschränken sich neu auf die 
sprachliche Kommunikation. Hände-
schütteln oder eine kleine Umarmung wie 
vorher, ist aufgrund der Hygieneregeln 
nicht mehr möglich. Das hat mir am An-
fang sehr viel Mühe gemacht, weil es Dis-
tanz schafft. Dazu kommt, dass wir einen 

Frau Bun, seit wann arbeiten Sie im Zentrum 
Elisabeth und was waren die Gründe dafür? 
Mani Bun: Ich arbeite seit einem Jahr  
als Receptionistin im Zentrum Elisabeth. 
Nach der Geburt meiner Tochter habe ich 
das Handelsdiplom erworben. Eine Tätig-
keit am Empfang gehörte schon immer zu 
meinen beruflichen Wünschen, da ich 
dort den direkten Kontakt mit Menschen 
pflegen und gleichzeitig auch mein Wis-
sen im Officebereich anwenden kann. 
Meine Arbeitsstelle im Zentrum Elisabeth 
ist deshalb ideal. 
 
Was gefällt Ihnen besonders an Ihrer Arbeit? 
Mani Bun: Im Zentrum Elisabeth arbeiten 
wir Hand in Hand, d.h. wir sind für unse-
re Gäste alle auch Ansprechpartner. Ich 
arbeite deshalb nicht nur an der Recep -

INTERVIEW MIT MANI BUN

«Wir sind für unsere Gäste da  
und vermitteln ihnen Sicherheit» 

Mundschutz tragen und die Verständi-
gung etwas schwierig sein kann, weil 
manche unserer Gäste nicht so gut hören 
und manche sich bei einem Gespräch auf 
die Lippen konzentrieren.  
 
Wie ist die Stimmung bei den Gästen, was 
bewegt sie derzeit? 
Mani Bun: Die Stimmung ist nach wie vor 
sehr angenehm. Ängste spüren wir keine. 
In einigen Gesprächen habe ich erfahren 
wie froh die Gäste sind, dass sie bei uns 
sein dürfen, da sie zu Hause auf Grund  
des Alters sehr einsam wären. Auch Kran -
kenhauspatienten hätten es jetzt ohne 
unsere Physiotherapeuten schwer, in die 
«Normalität» zurück zu kehren. Unsere 
Gäste akzeptieren die Regeln, da sie ihnen 
auch Sicherheit geben. Natürlich ist es für 
die Gäste derzeit schwierig, keine Besu-
che ihrer Angehörigen oder Freunde 
empfangen zu können. Sie wissen jedoch, 
dass wir alles unternehmen, um ihnen 
den Aufenthalt möglichst angenehm zu 
gestalten.

Unbelastete Erholung  
für MS-Betroffene – helfen Sie mit!

Unterstützen Sie den Pflegefonds  
für MS-Be troffene mit einem  
Jahresbeitrag und helfen Sie  
Menschen, die mit MS leben müssen! 
   
des Zentrums Elisabeth 
Mit dem Betrag von 30 Franken wer-
den Sie Jahresgönner und Sie finan-
zieren die ungedeckten Pflegekosten 
eines MS-Betroffenen für einen Tag. 
  
des Zentrums Elisabeth  
Unterstützen Sie als Freund des Zen-
trums Elisabeth den Pflegefonds mit ei-
nem jährlichen Beitrag von 60 Franken. 
   
des Zentrums Elisabeth 
Mit einem Jahresbeitrag ab 120 Fran-
ken werden Sie Donator des Zentrums 
Elisabeth und Sie unterstützen so den 
Pflegefonds mit einem monatlichen 
Beitrag von 10 Franken.

MS betroffene Menschen, die im Rollstuhl 
sitzen, sind auf Pflege und Betreuung an-
gewiesen. Das sehen auch die Krankenkas-
sen so und decken die Pflegekosten, die die 
 Spi tex für ihre Hausbesuche verrechnet. 
Doch auch während der Erholung können 
sehr viele MS-Betroffene nicht auf Pflege 
und Betreuung verzichten. Deshalb ist ein 
kompetentes Pflege- und Betreuungsteam 
sehr wichtig. So können sich die zum Teil 
sehr schwer MS betroffenen Gäste wäh-
rend ihres gesamten Aufenthaltes in 
Walchwil absolut sicher fühlen. Da die an-
fallenden Pflege kosten nicht vollständig 
gedeckt sind, schliesst das Zentrum Elisa-
beth diese Lücke und finanziert die unge-
deckten Kosten durch einen Pflegefonds 
aus Spendengeldern. So werden die MS 
betroffenen Gäste nicht noch zusätzlich 
belastet. 
Ihnen, liebe Gönnerin und lieber Gönner, 
ist es zu verdanken, dass MS betroffene 
Menschen im Zentrum Elisabeth unbe-
schwerte Tage verleben können.  

PFLEGEFONDS 


